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K uppe l 10,7 m D urchm . 
Ze iss -D yw ida g -K u pp e l 

C e lo tex -Iso lie rung

P H O TO  ED. KRÖ M ER  
LE IP ZIG

DER CHILE-PAVILLON
AUF DER TECHNISCHEN MESSE ZU LEIPZIG

VON STUDIENRAT C. KERSTEN, BERLIN

A u f dem  G elän d e d er Technischen  M esse  
L eip zig  is t  durch d ie  C h ilen isch e R eg ieru n g  ein e  
m assive A u ss te llu n g sh a lle  errich tet w ord en , d ie  
w egen  der E igen art ih rer A u sfü h ru n g  e in er  k urzen  
B esprechung w o h l w er t ist (vg l. d ie  A bb. 2 b is 4 
auf fo lg en d er  S eite). D er  H a u p ten tw u rf des G e­
b äu d es is t  von  ein em  ch ilen isch en  R eg ieru n g s­
architekten  nach F ü h lu n gn ah m e m it der D y ck er­
h o ff &  W id m ann A . G., L e ip zig , au f g e s te llt  w o r­
den. D ie  örtliche B a u le itu n g  und d ie  B eh an d lu n g  
aller  E in z e lh e ite n  w u rd en  dem  Arch. B D A  C urt 
S c h i e m i c h e n ,  L e ip zig , ü b ertragen .

D er  V orbau  (rechts in  A bb . 5) ze ig t  k e in e r le i  
B eson d erh eiten . D e r  H a u p ta u sste llu n g sra u m  b e­
steh t aus ein em  tragen d en  E isen b eto n g erü st m it 
acht T ragsäu len , au f d en en  e in e  n ah ezu  h a lb k u g e l-  
förm ige Z e iss-D y w id a g -K u p p el durch e in en  R in g­
b a lk en  a u fg e la g er t ist. B e i e in em  D urchm esser  
v o n  10,70 m h at d ie  K u p p el e in e  Schalen stärk e von  
nur 4 cm. S ie  h at in n en  e in e n  G ip sp u tz und  au ßen  
e in e  W ä rm eiso lieru n g  aus C e lo te x p la tte n  m it 
Z ink abd ecku ng erh a lten . In d en  B eton  der K u p p el 
w u rd en  au f d er O b erfläch e v o n  oben  nach u n ten  

•v er la u fen d e  H o lz le is ten  e in g e la sse n , auf d ie  d ie  
P la tten  g en a g e lt  w u rd en . A u ß erd em  er fo lg te  d ie  
w e ite r e  B e fe s tig u n g  der P la tten  m it B itu m en . D ie  
B e fe stig u n g  des Z ink blech es au f der U n ter la g e  ge-
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schah in  der üblichen  W eise . B each ten sw ert is t  
die A u sfü h ru n g  e in es R in n en k esse ls  aus Z ink, der  
w eg e n  se in er e ig en a rtig en  F orm  au f fä llt  (A bb. 5, 
lin k s). D er  Q u erschnitt is t  v iereck ig  g ew ä h lt; d ie  
se itlich en  B leche sin d  nach oben  gefü h rt und k elch ­
artig  u m gebogen .

D ie  u n teren  T e ile  der W an dflach en  b is zur  
H öh e v o n  3 ,2 0 m ü ber F u ß b od en  sin d  gesch lossen  
au sgefü h rt, w e il  der R aum  b is zur g en an n ten  
H öh e A u sste llu n g sg eg en stä n d e  au fzu n eh m en  hat. 
D ie  d a rü b erlieg en d en  W an dfläch en  b esteh en  d a­
g eg en  aus S tah lfen stern , d ie  v o n  d er G u te-  
H offn u n gs-H ü tte  in  O b erh au sen  g e lie fe r t  w o rd en  
sind . D ie  A uß en ansich ten  so llten  im  e n d g ü ltig e n  
Zustand d ie ch ilen ischen  F arb en  ze ig en . D esh a lb  
w u rd e das Zinkdach rot gestr ich en , d ie  F en ster  
w u rd en  w e iß  gestr ich en  und  d ie  u n teren  W a n d ­
flächen  m it b la u er  K eram ik  v er k le id e t. D ie  E in ­
fassu n g  der H a u p te in g a n g stü r  is t  v on  d er F irm a  
A ille r o y  &  Boch, L e ip zig , a ls e in e  k ü n stler isch e  
A rb eit in  S tiftm osa ik  au sgefü h rt; ü ber der T ür  
w ird  sie  das ch ilenische W ap p en  ze ig en . A uch der  
E in gan gsrau m  er h ä lt  K e ra m ik v erk le id u n g . D ie  
In nenflächen  der K u p p el sin d  lich tb lau  gestrichen , 
d ie  u n teren  F lächen  der Z w ickeld ecke u n d  d ie  
Säulenschächte m it S ilb er fo lie  b ek leb t. D ie  In n en ­
fläch en  der u n teren  W än d e er h ie lten  e in en  n atu r-
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FERTIGER BAU
(LINKS) SCHNITT UND G R U ND RISS 1 :2 0 0  
(UNTEN) KUPPEL-ISOLIERUNG  
M IT CELOTEX-PLATTEN

farb igen  C elo tex b e la g , der aber im  w esen tlich en  
durch d ie A u sste llu n gsgegen stän d e verdeck t ist. 
D ie  E ingan gstü r, von  der F irm a R. B lum e, B erlin , 
gelie fer t, b esteh t aus B ronze.

W enn d ie H a lle  auch k le in  ist, so w irk t sie  
doch in  ih rer A rchitektur recht re izv o ll. Es ist 
zu hoffen , daß noch w eitere  K le in h a llen  solcher

A rt auf dem  G elä n d e der T echnischen  M esse er­
steh en , so z. B. e in e  H a lle  in  g esch w eiß ter  S ta h l­
k on stru k tion , schließ lich  auch e in e  B o g e n h a lle  in  
n eu zeitlich er H o lzau sfü h ru n g . M an w ü r d e  dann  
in  L eip zig , w ie  an k ein em  an d eren  O rte , d ie  v e r ­
sch ied en artigsten  A u sfü h ru n g sm ö g lich k e iten  m o­
dern er H a llen b a u ten  an treffen . —

DIE „LEHRSCHAU HOLZ“ IN BERLIN
VON STUDIENRAT C. KERSTEN, BERLIN

D ie P fo rten  d e r A usste llung  d e r 5. G rü n en  W oche 
sind seit e in ig er Zeit*) geschlossen; d e r E rfo lg  a lle r  
B em ühungen  steh t au ß e r Zw eifel. In  d e r L a n d e sk u ltu r­
a b te ilu n g  bo ten  d ie  au s dem  ganzen  R eiche zusam m en­
ge trag en en  A u sste llu n g sg eg en stän d e  a u d i fü r den  B au ­
fachm ann v iel B each tensw ertes. D ie S tah lb a u in d u s tr ie  
ließ es sich nicht nehm en , in e in d rin g lich e r W eise au f 
die V orzüge des S tah ls fü r  Scheunen- und  S ilobau ten  
au fm erk sam  zu m achen. A llen th a lb en  tru g  d ie  A us­
s te llung  e inen  s ta rk e n  M essecharak te r zu r Schau. D ie 
G renz lin ien  von A usste llung  und  M esse verw ischen  
sich m eh r un d  m eh r; m an  k a n n  d iese  B eobachtung 
ü b rigens auch in  L eipzig  m achen (S tah lsk e le tth au s , G e­
triebeschau , In d u s trie p la n u n g , m o d ern e  Schlosserei im 
B etrieb  usw.).
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*) V g l .  d e n  e r s t e n  B e r i c h t  i n  N r .  6 „ B a u W i r t s c h a f t  u n d  B a u ­
r e c h t “ . W e g e n  R a u m m a n g e l s  k o n n t e  d e r  v o r l i e g e n d e  B e r i c h t  e r s t  
j e t z t  g e b r a c h t  w e r d e n .

D as W ichtigste fü r  d en  B au fach m an n  w a r na tü rlich  
d ie  neu  e rs ta n d e n e  H o l z l e h r s c h a u ;  m an  v e r­
gleiche den B ericht in d e r  K o n s tru k tio n sb e ila g e  N r. 8, 
Jh rg . 1929, S. 92. N u r e in ig es so ll h ie r  h e ra u sg e g rif fe n  
w e rd e n : D as S p e r r h o l z  w u rd e  in V ersu ch sa rb e iten  
und in p rak tisch e r V e rw ertu n g  gezeig t. D e r  e n t­
scheidende V orte il des S p e rrh o lze s  is t d a r in  zu e r ­
b licken, daß  es du rch  A u fb au  u n d  A n o rd n u n g  se in e r 
Lagen d ie  M öglichkeit b ie te t, se ine  g rö ß te  F e s tig k e it 
in  d ie  R ich tung  d e r h au p tsäch lich sten  B ean sp ru ch u n g  
zu v e rleg en . 1 reß t m an  das H olz in  F a se rr ic h tu n g , so 
b le ib t es d a u e rn d  b iegsam  und läß t sich d u rch  nach­
fo lgende E rh itz u n g  in  je d e r  gew ünsch ten  F o rm  f ix ie re n ; 
das ist B i e g  e h o  lz .  E in  P ressen  sen k rech t z u r  F a se r-  
n d i tu n g  e rh ö h t das spezif. G ew icht u nd  d a m it die 
H a rte . 1 re ssen  m it chem ischer U m setzung  ergibt L i g -* 
n T  S(\ °  n e , ^  ,?° hodL  g es te ig e r te n  F e s tig k e itse ig e n -  
schalten , daß d ie se r W erk s to ff b e re its  e in e  M itte l­
s te llu n g  zw ischen H olz und  M eta ll e in n im m t. D urch
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BAUMFÄLL- UND ABKÜRZ-SÄGEKETTE
M it B enz inm o to r. S tam m d u rch m e sse r b is  80 cm

3

INNENANSICHT DER FUNKHALLE BERLIN LANDHAUS IN ISENHAGEN BEI HANNOVER
H olzb in d e r fe u e rs ic h e r ve rk le ide t A u s fü h ru n g  in Holz
N ach A u fn a hm e n  der T e c h n is c h -W is s e n s c h a ftlic h e n  L e h rm itte lze n tra le , B erlin

dieses L ignostone  w e rd e n  je d e n fa lls  ü b ersee isch e  W e rk ­
h ö lzer (Pockholz u. a.) w e it ü b e rtro ffe n . U nd  d a  sein 
R ohstoff deu tsche ’ B uche is t, w ird  d ie  E in fu h r  je n e r  
U berseehö lzer in  s te ig en d em  U m fange  u n n ö tig . Schließ­
lich sah  m an  auch noch e in ig e  P ro b e n  von  M e t a l l ­
h o l z ,  das sich w ie  gew öhnliches H olz b e a rb e ite n  läßt, 
a b e r  den  V orte il b ie te t, daß  es schw er en tf la m m b a r ist 
und  w en ig  q u illt . D as H olz w ird  in  n a tü rlich em , auch 
v o rb e h a n d e lte m  Z u stan d  in  e in en  m it schm elzflüssigem  
M etall g e fü llte n  B e h ä lte r  ge tauch t und  u n te r  Eiruck ge­
setzt. U n te r  g e e ig n e ten  U m stän d en  g e lin g t e ine  v o ll­
s tä n d ig e  D u rc h d rin g u n g  des H olzes m it dem  M etall. 
Es is t auch m öglich, d ie  M e ta llis ie ru n g  au f bestim m te  
T e ile  des H olzstückes, e tw a  a u f  e in e  b e lieb ig  s ta rk e  
O berflächensch ich t zu b esch rän k en . In  e rs te r  L in ie  
w ird  m an  w oh l d ieses H olz fü r  das K u n stg ew erb e  und 
d ie  In n e n a rc h ite k tu r  n u tz b a r  m achen. D ie  E n tw ick lung

des V e rfa h re n s  zu r M e ta llis ie ru n g  von H olz v e rd a n k e n  
w ir den  m e h r jä h r ig e n  A rb e ite n  des „ K a i s e r - W i l -  
h e l m - I n s t i t u t s  f ü r  E i s e n f o r s c h u n g “ in 
D ü sse ldo rf. D e r P ra x is  e rö ffn e t sich h ie r  e in  n eu es F eld .

D an n  gab  es p rak tisch e n  A n sch au u n g su n te rrich t zu 
dem  W id e rs tre it  d e r  M einungen , ob b e i B au ten  besse r 
H o l z d e c k e n  o d e r  M a s s i v  d e c k e n  V erw en d u n g  
finden . M an sah  e in e  H olzdecke au sg e s te llt, sow ie  e ine  
h insichtlich  Schall- u n d  W ärm esich e rh e it g le ichw ertige  
M assivdecke. Bei G e g e n ü b e rs te llu n g  d e r  H e rs te llu n g s ­
k o sten  und  R e n ta b ilitä ts re c h n u n g  ze ig te  es sich, daß  d ie  
M assivdecke 28,90 M., d ie  B a lk en d eck e  a b e r  n u r  15,70 M. 
fü r  1 (im k o s te n  w ü rd e . F ü r  d en  F a ll  e in e r  u n ­
b e s tr it te n e n  O b je k tiv itä t  d ie se r K o s ten an g ab en  w ä re  
a lso  fe s tzu s te llen , daß  d ie  M ieten  von  R äu m en  m it 
M assivdecken  nicht u n e rh eb lich  h ö h e r se in  m ü ß ten  als 
d ie  von  R äu m en  m it B alkendecken .
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A uf dem  G eb ie t des f r e i t r a g e n d e n  H o l z ­
b a u e s  sah  m an w ied er rech t w irk u n g sv o lle  M odell­
au sfü h ru n g en , Z eichnungen u nd  pho tograph ische  A uf­
nahm en . M an sah  auch w ied e r das Tuchscherersche 
M odell d e r B res lau e r M essehalle u nd  k o n n te  an  O rt 
und S te lle  fe s ts te llen , daß  die d o rt g ew äh lte  A usfüh ­
ru n g sa rt (v e rs te ifte r Bogen) e ine  seh r v ie l e leg a n te re  
B inderfo rm  d a rs te ll t  a ls d e r fachw erk g eg lied e rte , d ann  
a b e r verschalte  Z w eigelenkbogen  d e r  zw eiten  B e rlin e r 
F u n k h a lle  (je tz t H alle  V). Bei a lle r  A n e rk en n u n g  des 
G ebo tenen  au f d e r L ehrschau  k a n n  ich es a b e r  nicht 
u n te r la ssen , m einem  B efrem den  d a rü b e r  A usdruck  zu 
geben, daß  w ed er d e r „D eutsche H o lzb au v e re in “ , noch 
d e r „V erband  fü r fre itra g e n d e  H o lzk o n stru k tio n en '', 
noch d e r  „B und D eu tscher Z im m erm eis te r“ d ie  G elegen ­
h e it b en u tz ten , um  das A llgem ein- w ie das Fach­
p u b lik u m  von ih rem  W irk en  u nd  Schaffen in  K enn tn is  
zu setzen. D er D eutsche H o lzb au v ere in  h ä tte  sich eine 
K oje  fü r  H o lzh au sb au ten  un d  d e r V erband  fü r  f re i­
trag en d e  H o lzk o n stru k tio n en  eine  K oje  fü r in g e n ie u r­
m äßig g es ta lte te  H o lzb au ten  sichern  so llen . A u ffa llen d  
w a r w ohl auch d ie  T atsache, daß  w ied e r das S tu ttg a r te r  
M a te ria lp rü fu n g sam t h e rv o rra g e n d  au sg es te llt h a tte , 
von unserem  D ah lem e r P rü fu n g sam t le id e r a b e r  nichts 
zu sehen  w ar. U nd schließlich feh lte  es auch d iesm al 
an  p rak tischen  H inw eisen  au f zw eckm äßig g es ta lte te  
W erkzeuge  und  M aschinen (handliche K e tte n frä s ­
m aschinen, B ohrm aschinen  usw.) fü r  w irtschaftliche 
H o lzb earb e itu n g  in  d e r W e rk s ta tt und  au f dem  Bau. 
Schon in  d er B esprechung d e r K ö n igsberger L ehrschau 
h a tte  ich au f d iesen  M angel au fm erk sam  gem acht und  
dem  W unsd ie  — a lle rd in g s  vergeb lich  — A usdruck  ge­
geben, d ie  gekennzeichnete  Lücke bei e in e r W ied e r­
ho lung  d e r A usste llung  auszu fü llen .

Die  A uss te llung  des D e u t s c h e n  A u s s c h u s s e s  
f ü r  t e c h n i s c h e s  S c h u l w e s e n  (Datsch) w a r  
w ieder  mustergü ltig .  A uf E inze lhe iten  k a n n  n id i t  e in ­
gegangen  w erden .  N u r  eines sei k u rz  e rw ä h n t :  Man 
möchte au f  d en  K onstruk tionsze ichnungen  u n se re r  Bau- 
gew erkschulen  im  S toffum fang  des G u ten  nicht zu viel 
bieten. Es geht das u n bed in g t  au f  Kosten d e r  Uber- 
s id it l id ike it ;  d ie P rax is  weiß  soldie ü b e r la d e n e n  Zeich­
nungen, be i  a l le r  A n e rk e n n u n g  des au fg ew an d ten  
Fleißes, nicht im m er zu schätzen.

Auch die T e c h n i s c h  - w i s s e n s c h a f t l i c h e  
L e h r m i t t e l z e n t r a l e  (TWL) h a t te  in ih r e n  Schau­
k äs ten  w ied e r  n eu e  und  charakteris tische  Lichtbilder 
ausges te ll t ;  e inige P ro b e n  sind dem  A ufsatz  beigefügt.

Alles in  a llem : Es w u rd e  in d e r  L ehrschau  beste  
A ufk lä ru n g sa rb e i t  geleistet.  V e ra n s ta l tu n g e n  solcher 
A rt  sind ge rad e  je tz t  fü r  die B au in d u s t r ie  von  großer 
B edeutung. Schwer genug w ird  dem  Z im m ere rgew erbe  
d e r  K am pf gegen die S tah l in du s tr ie  gemacht. Gewiß 
w ird  d e r  S tah l seine B edeu tung  fü r  H allen ,  Hochhäuser,  
Brücken, F ö rd e ran lagen ,  K ra n b a u te n  usw. im m er b e ­
halten . Es w ä re  auch ein ganz falsches B eginnen, im 
H olzbau  an  A ufgaben  h e ran zug ehen ,  d ie  d e r  E ig e n a r t  
des W erkstoffes  nicht entsprechen, wie es ja  auch falsch 
w äre ,  ku rz leb ig e  A usste llungs-  u n d  F es th a l len  in  S tah l 
oder  gar  in  E isenbe ton  zu errichten. Man soll ab e r  
dem ingen ieu rm äß ig  b eh a n d e l ten  H olzbau  d ie jen ig en  
Rechte Vorurteils- u n d  neidlos e in räum en ,  die ihm  ta t ­
sächlich zukomm en.

In  den  T agen  vom  4. b is 7. F e b ru a r  fand  in  E r ­
gänzung  d e r H olzschau in  d e r Technischen H ochschule 
C h a rlo tte n b u rg  eine  H o l z t a g u n g  m it w issen ­
schaftlichen Fachsitzungen  ü b e r  H o lzerzeugung , H olz­
gew innung  un d  -ausnu tzung , N utzholz, S p errh o lz , H olz­
eigenschaften  und  H olzverw endung , B auw esen , O b e r­
flächenbehand lung , R echnungsw esen  u nd  V ertrieb , so­
w ie ansch ließend  am  8. F e b ru a r  e in e  T agung  des 
„D eutschen A usschusses fü r technisches Schulw esen“ 
s ta tt. Im  a llgem einen  w u rd e  in d iesen  V o rträg en  nicht 
seh r v iel N eues gebracht. Es h a n d e lte  sich auch w ohl

m ehr d arum , d ie  A llg em ein h e it von den  v ie len  das 
H olzbaufach b e tre ffe n d e n  A rb e ite n  in  K en n tn is  zu 
setzen . Es w aren  insgesam t w oh l 29 V o rtrag e . P rof. 
S c h m i d t  m achte d a ra u f  au fm erk sam , daß  D eu tsch ­
land  zu r D eckung seines Ja h re sn u tz h o lz v e rb ra u c h e s  n u r 
->5 M illionen F e s tm e te r au s e ig en e r E rzeu g u n g  decken 
k ö nne  und daß  es n u r  b eg ren z t m öglich  sei d ie  E ig en ­
p ro d u k tio n  zu heben . D en  H o lzb au  b e h a n d e lte n  Reg - 
B aud ir. M ü h l n e r ,  D resd en  und  P ro f. S c h m  i t i ­
li e n n e r  S tu ttg a r t. M an e rfu h r , daß  d ie  V ere in ig ten  
S taa ten  von N o rd am erik a  m it ih re n  e tw a  130 M illionen  
M enschen ü b e r  80 M illionen  H o lz h ä u se r ih r  e igen 
n ennen . Jäh rlich  w e rd en  d o rt a n  500 000 n e u e  H olz­
h äu se r fü r  W ohnzw ecke e rrich te t, ln  jed em  r a l l e  ist 
die H e ran z ieh u n g  s a u b e rs te r  M asch in en arb e it n o t­
w endig  A ber se lbst d ie  M asch in en arb e it w ird  erst 
d ann  in vollem  U m fange w irtschaftlich , w en n  d ie  H er- 
S tellung d e r H au se in ze lte ile  se r ien m äß ig  nach ty p i­
s ie rten  G ru n d rissen  e rfo lg en  k an n . D en  nach den  G ü te ­
v o rsch riften  des D eu tschen  N orm enausschusses (D in  1990) 
e rr ich te ten  neuzeitlichem  H o lzh äu se rn  w ird  e in e  gleich- 
g roße L eb en sd au e r w ie S te in h ä u se rn  zug esp ro ch en ; die 
H o lzh äu ser sind  auch in  g leichem  M aße b e le ih u n g s­
fähig . D ie b e so n d e ren  V orte ile  sind  b e k a n n t:  D ie  E r­
rich tung  e rfo rd e r t se h r  w en ig  Z eit u n d  is t u n ab h än g ig  
von d er W itte ru n g . D a k e in  B au w asse r d ie  H äuser 
du rchnäß t, ist e in  lä n g e re s  A ustro ck n en  u n n ö tig . Sie 
sind so fo rt b ez ie h b a r und  g e s ta tte n  e in en  e rh eb lich  ge­
rin g e re n  K o h len b ed a rf fü r  H eizzw ecke a ls  S te inhäuser. 
M an m üßte d iese  H ä u se r k a ta lo g m äß ig  a n b ie te n  können, 
in  äh n lich er A rt e tw a, w ie  es b e i d en  K ra ftfah rzeu g en  
geschieht. W ollte  m an  be i d ie sen  a lle n  Sonderw ünschen 
des k au flu s tig e n  P u b lik u m s R echnung tra g e n , so w ären 
d ie  le ta len  M ög lichkeiten  e ines e rfo lg re ich en  W ett­
b ew erb es  m it den  ty p is ie r te n  au slän d isch en  W agen 
res tlo s  bese itig t.

M an fre u te  sich d e r im  L ich tb ild  v o rg e fü h r te n  a lten  
F ach w erk b au ten . P rof. S c  h m i t t l i  e n n e r  h a t gute 
E rfa h ru n g e n  m it V erp u tz  au f D ra h tz ie g e lg e w e b e  ge­
m acht; es m uß a b e r  zw isch en ‘ dem  frischen  H olz der 
P fosten  u n d  dem  A uß en p u tz  u n b e d in g t e in  L u ftrau m  
b le iben . Zwei- und  d re is töck ige  H o lzh äu se r , w irk lich  
sachgem äß a u sg e fü h rt, k ö n n e n  seh r w o h l (nach Schmitt- 
h enner) 15 bis 25 v. H. b illig e r  w e rd e n  a ls  M assivhäuser. 
E in nach dem  S chm itthennerschen  R a h m e n b a u v e rfa h re n  
e rr ich te te s  zw eistöckiges H o lzh au s k o n n te  in  4 Tagen 
im  R ohbau  a u fg e s te llt w erd en . B ei e in em  an d e ren  
zw eistöck igen  Bau b e tru g  d ie  g e sam te  B auze it, vom 
e rs te n  S p a te n s tid i b is zum  B ez iehen  gerechnet, 
714 W ochen. Bei e in em  d re is töck igen  H au se  w u rd e  im 
le tz ten  S p ä th e rb s t e ine  B auzeit von  n u r  10 W ochen 
fes tg este llt. M an d a rf  je d e n fa lls  a n  d en  Schm itt­
h ennerschen  V orsch lägen  nich t ach tlos v o rü b e rg eh en .

D r. S e i t z  b e h a n d e lte  d en  f re itr a g e n d e n  H olzbau  
und  w ies in W ort und  Bild au f d ie  französischen  G roß ­
b a u te n  des le tz ten  Ja h re s  h in . D as h ö lz e rn e  L e h rg e rü s t 
d e r C a illeb rü ck e  bei C ru se ille s  h a t e in e  f re ie  S p a n n ­
w eite  von  130m, u nd  das d e r  B rücke ü b e r  d en  E lo rn  
bei B rest sogar e ine  solche von 170 m. T echnisch w ä re n  
n a tü rlich  auch w ir in d e r  Lage, d e ra r t ig e  G ro fik o n stru k - 
tio n en  zu sd ia ffen , dod i fe h lt es uns e in m a l a n  den  
nö tig en  B au au fg ab en  u nd  am  n ö tig en  G e ld e , sch ließ­
lich a b e r  auch — vielfach  w en ig s ten s  — an  e in e r  e in ­
sich tsvollen  B aupo lize i, d ie  in  solchen a u ß e rg e w ö h n ­
lichen F rag en  m eh r fachw issenschaftlich  a ls  b ü ro k ra tisch  
zu a rb e ite n  g ene ig t w äre . —

Es is t nicht m öglich, a u f  d ie  v ie le n  a n d e re n  F ra g e n , 
d ie  in den  V o rträg en  un d  A ussp rachen  b e h a n d e lt  w u r­
den , n ä h e r  e in zugehen . Sie a lle  ze ig ten  im  G ru n d e  
genom m en n u r  das, w as ganz a llg e m e in  von  d e r  H olz­
leh rschau  gesag t w e rd e n  k a n n : D em  sachgem äß  b e ­
a rb e ite te n  u nd  b e h a n d e lte n  H olz g e b ü h r t d ie  B e­
achtung, d ie  ihm  bei d e r  B ed eu tu n g  d e r  H o lzw irtschaft 
im R ahm en  d e r  G esam tw irtsch a ft u nd  a u f  G ru n d  se in e r 
n a tü rlich en  V orzüge a ls  W erk s to ff  zukom m t. —

WAS MUSS DER ARCHITEKT VON DER ROHRPOST WISSEN?
VON INGENIEUR H. DEWALD, BERLIN

In m od ern en  G eschäftshäusern  und  In d u s t r ie b a u te n  
spielen  T e lephon  und  F e rn sch re ib e r  e ine große Rolle, 
m it d iesen  E inrich tungen  lassen  sich a b e r  im m er  n u r  
Nachrichten austauschen; das V ersen den  von  Schrift­
stücken ode r  A k ten  sowie k le in e re n  P a k e te n  läß t  sich 
nicht mit d iesen  technischen E in r ich tungen  b e w e rk ­
stelligen. Zu dem  Zweck w e rd e n  noch vielfach Boten
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v o ln in fÜgA c d i? sozusaiWn. (lie V erb in d u n g  m it d en  e in ­
ze lnen  A b te ilu n g en , R aum en  o d er g a r  G e b ä u d e ­
k o m p lex en  a u fre c h te rh a lte n . L e tz te re  s in d  a b e r  oft

d e ™ ä r B ga » t r  Um “  <* ausgedehnter ein

h e lfe n d 1 e !n e i f tn 1 e r  mec*ia n }sc£ e  B‘d e , d ie  R o h rp o st, 
ein. D ie  am  deu tschen  B auschaffen  in te r-
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ess ie r ten  K re ise  w e rd e n  d a h e r  gu t tun , sich möglichst 
e in geh end  m it  d en  versch ieden en  M etho den  dieser  
Förde r techn ik  v e r t r a u t  zu machen, es m uß also d e r  
In g en ieu r  m it  de m  A rch i te k ten  H a n d  in  H a n d  a rb e i te n ,  
denn  die  e rfo rd e r l ich en  A u s sp a ru n g e n  im M a u e rw e rk  
selbst,  in  d ie  vo r  B eg in n  d e r  P u tz a r b e i t e n  d ie  R o h r ­
p o s t röh ren  u nd  K ab e l  v e r le g t  w e rd e n  sollen, m üssen  
b ere i ts  im B a u p la n  v o rg eseh en  w e rd en .  Zu e ine r  
zw ing end en  N o tw en d ig k e i t  w i rd  d ie  Z usam m en arb e i t ,  
w en n  es sich um  m o d e r n e  E ise n b e to n b a u te n  h an d e l t ,  
be i  d e n e n  D ecken- u n d  W a n d d u rch b rü ch e  e rfo rder l ich  
w e rd en .  M a n  v e rg e g e n w ä r t ig e  sich, w e n n  d iese  A r ­
b e i ten  e rs t  nach V o l lend un g  des R o h b au e s  u n d  der  
P u tz a rb e i t e n  a u s g e f ü h r t  w e rd en ,  w iev ie l  K osten  und  
A rg e r  h ie rd u rc h  e n ts te h e n  u n d  w iev ie l  läng s t  fes t­
l iegende  D isp o s i t io n e n  d ab e i  u m g es to ßen  w e rd e n  m üßten.

B ei e in e r  d e ra r t i g e n  R o h rp o s ta n la g e  " Tird  das 
F ö rd e r g u t  in  e in en  b e so n d e re n  B e h ä l te r ,  d ie  F ö rd e r -

MOTOR UND GEBLÄSE FÜR ROHRPOST-ANLAGEN

büchse (Abb. 2, oben), g e ta n  u n d  m itte ls  D ru ck lu f t  zu 
de n  b e t r e f fe n d e n  E m p fan g ss te l len  b e fö rd e r t .  D ie  
E inze lhe i ten  e in e r  d e ra r t i g e n  A n lag e  s ind  d a h e r  d ie  
F ö rd e rb üch sen  u n d  die Sende- u n d  E m pfan gss ta t io nen .

D ie  F ö r d e  r b ü c h s e n  b e s te h e n  aus  F ib e r ,  
Zelluloid, A lu m in iu m , Messing, S tah l  od e r  L ed er .  An 
d e n  E n d e n  d e r  Büchsen sind z u r  b e s s e re n  A bd ich tung  
ausw ech se lb a re  F i lz r in g e  od e r  L ed e rm a n sc h e t te n  a n ­
gebracht.  O ffen e  Büchsen h a b e n  zum  F e s th a l t e n  des 
F ö rd e rg u te s  e ine  beso n d e re  H a l te f e d e r .  Jede  Büchse 
t r ä g t  de n  N a m e n  ih r e r  H e im a ts ta t io n ,  f e r n e r  h a b e n  die 
P a tro n e n  e in e n  v e r s te l lb a re n  K en n r in g ,  dessen  M a r k ie r ­
e in r ich tung  a u f  d ie  B ezeichnung  d e r  a u fg r a v ie r t e n  
E m pfan gss te l le  e ing es te l l t  w i rd ;  d a h e r  w i rd  b e i  
Z w ischensta tionen  das  un n ö t ig e  ö f f n e n  d e r  P a t r o n e n  
v e rm ied en  u n d  b e d e u te n d  Zeit e rs p a r t .

D e r  F  a h r r o h r  d u rch m esse r  fü r  In n e n -  u n d  F e r n ­
an la g e n  ist ganz  versch ieden ,  e r  r ich te t  sich nach den
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zu v ersen d en d en  G egenständen . D e r L adedurchm esser 
d er F ö rd e rb ü d isen  is t im m er 15 mm k le in e r  a ls  d er 
eigentliche F ah rro h rd u rch m esse r. Bei d er P ro je k tie ru n g  
vonA nlagen  ist d ah e r in a llen  F ä llen  das L adegu t fü r 
d ie  B üchsengröße bestim m end. M an un te rsch e id e t R o h r­
postan lagen  m it F ah rro h rd u rch m esse rn  von 25 mm a u f­
w ärts  bis 500 mm lichte W eite. D ie gebräuchlichsten  
F ah rro h rd u rch m esse r fü r  Innen - und  F e rn an lag en  sind 
50, 65 und  80 mm. A ndere, k le in e re  oder g rößere  F a h r ­
roh rdu rchm esser und  solche m it rechteckigem  Q u e r­
schnitt kom m en n u r  fü r  b esondere  Zwecke in  F rage .

D ie  F a h r r o h re  fü r  In nen an lag en  bes tehen  aus 
d ü n n w an d igen  Messing- oder  S tah lroh ren ,  die durch 
einfache M uffen aneinandergesch lossen  w erden .  D e r  
A nbau  d e r  R ohre  selbst in G ebä u d en  erfo lg t  w ie  der  
der  H eiz rohren  fü r  Zen tra lhe izungsan lagen .

F ü r  F e rnan lag en ,  also a u ß e rh a lb  von  G ebäuden ,  
müssen die F a h r r o h re  aus S tah l mit s t a rk e n  W a n ­
dungen  bestehen, die  V erb in du ng en  u n d  F lanschen- 
ve rschraubungen  müssen  mit b eson deren  D ichtungen  
au sge fü h r t  w erden .

Die Längen  der  R ohrpos tan lagen  richten sich stets 
nach der  A usgesta ltung  d e r  A n lage  selbst.  Zu den  
k le inen  E n tfe rn u n g e n  rechnet m an  A nlagen  m it  L äng en  
von 20 bis 5 0 m. W a re n h a u s a n la g e n  hab en  oftmals 
L ängen  von m e h re re n  h u n d e r t  Metern.

S tad tan lagen  finden  V erw endung  fü r  g rößere  E n t ­
fernungen , bis zu 6 km und  m ehr .  Sind d ie  E n t ­
fe rnungen  sehr groß, so m uß eine U n te r te i lun g  der  
Betriebsm aschinen erfolgen.

D as V e r l e g e n  d e r  R o h r e  e rfo lg t längs d er 
D ecken und W ände, d ab e i is t d ie  F ö rd e rtech n ik  so w eit 
vorgeschritten , daß sogar e ine arch itek ton ische  A n­
passung  an den  R aum  m öglich ist. W erd en  in  n euen  
G ebäuden  R o h rp o stan lag en  e rrich te t, so is t es, w ie 
b e re its  e rw äh n t, em pfeh lensw ert, fü r  d ie  R o h re  gleich 
K anäle  h e rzu s te llen , in  d ie  d ie  F a h rro h re  v e rleg t w e r­
den  können  (Abb. 3, S. 73). Um e tw aige  A usbesse­
run g en  vo rnehm en  zu können , m üssen  d ie  K anä le  von 
versch iedenen  S te llen  aus zugänglich sein.

D ie fü r den  B etrieb  e in e r R oh rp o stan lag e  e r fo rd e r ­
liche D ru ck lu ft w ird  von G e b l ä s e n  erzeug t, d e ren  
L eistungen  u nd  K ra ftb e d a rf  von d e r A nzahl d e r zu b e ­
tre ib en d en  S ta tionen  ab häng ig  ist. Es e rfo lg t d er 
G eb läsean trieb  durch E lek tro m o to ren , d abe i w erd en  
der M otor u nd  das G eb läse  au f e ine  Schalldäm pfein- 
rich tung  gesetzt, um  E rsch ü tte ru n g en  u nd  u n n ü tze  
G eräusche zu verm eid en  (Abb. 5, S. 73).

Im a l lgem einen  un terscheidet m an  R ohrpos tan lagen  
nach dem  E in rohr -  u n d  D opp e lro h rsys tem . E rs te re  
bes tehen  aus  e inem  gemeinschaftlichen A p para t ,  de r  
zum S enden  u n d  gleichzeitig zum  E m pfan ge n  dient. 
Beim D o p pe lroh rsy s tem  sind g e tren n te  Sende- und 
E m p fan g sa p p a ra te  erforderlich . D ie  E m pfän g e r  w e r ­
den  als geschlossene E m p fä n g e r  oder  als  solche mit 
fre iem  A uslau f  d e r  Büchsen herges te l l t .  Bei d en  ge­
schlossenen E m p fän g e rn  m uß zum H erau sh o len  der 
e inge lau fenen  Büchsen eine T ü r  geöffnet w erd en ,  die  
zu r  Inbe tr ieb se tzun g  der  A n lage  w ied e r  geschlossen 
w e rd en  muß. Die T ü r  des E m pfäng e rs  h a t  e ine  Be­
obachtungsscheibe, dam it  von außen  d e r  E ingang  d e r  
Büchsen beobachtet und  k o n tro l l ie r t  w e rd en  k an n .  Bei 
E m pfän ge rn  mit fre iem  A uslauf  d e r  Büchsen w ird  die 
an k om m en de  Büchse aus dem A p p a ra t  se lbs ttä tig  h e r ­
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ausg ew o rfen , sie b le ib t in  d e r  A u ffan g ev o rr ich tu n g  frei 
liegen  (Abb. 1, S. 73). Sind n u r  k le in e re  E n tfe rn u n g en  
zu ü b e rw in d en , so b e n u tz t m an  v o r te ilh a f t .Stationen 
m it H and- oder F u flb e trieb  (A bb. 4, S. 73). H ier 
k ö n n en  a b e r  n u r  F ö rd e rb ü ch sen  m it g e rin g em  Gewicht 
b e n u tz t w e rd e n ; d ie  A n lag en  sind se h r  p rak tisch , da 
sie au ß e r den  e in m alig en  A n sch affu n g sk o sten  ke inerle i 
B e trieb sk o sten  e rfo rd e rn . D ie  R o h re in fü h ru n g  kann 
von oben  o d er u n te n  e rfo lgen .

Bei u m fangre ichen  A n lagen  ist es v o r te i lh a f t ,  neben 
d e r  b e s teh en d e n  M asch inenan lage  noch e in e  R eserve­
an lag e  zu haben .  W e rd e n  be i  d e r a r t i g e n  A nlagen  
fo r tw ä h re n d  in  k u rz e n  Z w ischen räum en  Sendungen  
vorgenom m en , so ist es zweckmäßig, d ie  Maschinen­
an lag e  d a u e rn d  lau fen  zu lassen. E r fo lg en  d ie  Sen­
du n g e n  in g röß e ren  Z w ischenräum en , so k a n n  die A n­
lage  in  u nd  a u ß e r  B e tr ieb  gesetzt w e rd en .  D as  Ein- 
und A usschalten  des G e b lä se a n t r ie b m o to r s  geschieht in 
d iesem  F a l le  durch  e in e n  in  h a n d lich e r  N ä h e  an  der  
H au p ts ta t io n  ang eb rach ten  M otorenscha lte r .  Die  
n eu e re n  A nlagen  sind m it  e in e r  au tom atischen  S igna l­
e inr ich tung  v e rseh en ,  d ie  e rk e n n e n  läß t ,  ob sich eine 
P a tro n e  in d e r  F a h r le i tu n g  b ef inde t .  D iese  E in rich tung  
b es te h t  aus  e inem  k le in e n  K olben , d e r  in  d e r  R u h e ­
s tellung, also w en n  die F a h r l e i t u n g  f r e i  ist, a u f  einem 
ven ti läh n l ich en  Teil  a u f l ieg t ;  w ird  d ag eg e n  eine 
P a t ro n e  in  die L e i tu ng  geschickt, so g eh t  d e r  K olben  
infolge des L uf td ruckes  in  d ie  H öhe. H a t  d ie  P a t ro n e  
das  R o h r  ve r la ssen ,  n im m t d e r  K o lb en  w ie d e r  die 
R u h es te l lu n g  ein.

Bei la n g e n  S trecken sind b e so n d e re  Zwischen­
s ta tionen  e inzuschalten , die e ine  E r s p a r u n g  v on  F a h r ­
ro h rm a te r ia l  u n d  K ra f t  b ie ten .  D e r a r t ig e  S ta t io n en  
d ien en  gleichzeitig zum  S en den  u n d  E m p fan g e n .

B ere its  an  f r ü h e r e r  S telle  w u r d e  e rw ä h n t ,  daß  bei 
Be tr ieben ,  in d e n en  b e so n ders  B ücher m it  fes tem  
Deckel od e r  A k ten s tü cke  b e fö rd e r t  w e rd e n  sollen, ein 
F a h r r o h r  mit rechteckigem Q u e rsc h n i t t  v o rg e seh en  
w e rd e n  muß. E ine  d e ra r t ig e  E m p fan g ss ta t io n  s te ll t  die  
Abb. 6, oben, dar .  D e r  Q u e rsch n i t t  des h ie rb e i  e r f o r d e r ­
lichen F a h r r o h re s  richtet sich nach d e r  B re i te  und  
S tä rk e  de r  zu b e fö rd e rn d e n  G egen s tä n d e .  Bei d e r  a b ­
g eb ild e ten  S ta t ion  h a t  das  F a h r r o h r  d ie  A b m essu ng en  
120 • 20 mm

M oderne  R o h rp o s ta n la g e n  s ind  so beschaffen , daß 
d e r  jew eils  herrschen de  B e tr ieb szu s ta n d  d e r  G e s a m t­
an lag e  au f  de r  Z en tra ls te l le  o d e r  a n  E m p fa n g s a n la g e n  
au f  e in e r  besonders  v o rg e seh en en  u n d  in  e inem  b e ­
st im m ten  R aum  au fg es te l l ien  U b e rw achu ng ss te l le  durch 
elek trische  Lichtsignale  angeze ig t  w e rd e n  k a n n  (Abb. 7, 
oben). H ie rb e i  sind zugleich d ie  S ig n a l lam p en  au f  die 
B e d ien un gsp la t te  m ontie r t .  D ie  B ed ien u n g  von  R o h r ­
pos tan lagen  ist ä u ß e rs t  einfach, so d aß  d azu  k e in  ge­
schultes P e rso n a l  e r fo rder l ich  w ird . D ie  zu v e r s e n d e n d e n  
G eg en s tän d e  w e rd e n  o rd n u n g sg em ä ß  in  d ie  F ö rd e r -  
b iid isen  v e r la d e n  u n d  in d en  Sendecy jpa ra t  gesteckt. 
D er  in den  F a h r r o h re n  w irk e n d e  L uf t-U ber-  o d e r
U n terd rück  b e fö rd e r t  d ie  P a t ro n e n  zu r  g ew ü nsch ten  
Stelle. H ie r  w e rd e n  d ie  Büchsen aus  d em  A p p a ra t  
h e rau sg en o m m en  und  ih res  Inh a l te s  e n t le e r t .  H a b e n  
R oh rp o s ta n lag en  eine Z en tra le ,  so m uß  h ie r  z u r  Be­
d ien un g  s tänd ig  e ine  P erson  an w e se n d  se in ;  a n  d en  
E inze ls ta t ionen  k a n n  a b e r  die B e d ien u n g  durch  d as  
dort  v o rh a n d e n e  A rb e i t sp e rso n a l  erfo lgen .  __
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S elbst d as  ganz g esu n d  e in g e b a u te  H olz k a n n  recht 
b a ld  e rk ra n k e n , w en n  es so e in g e b a u t is t, daß  es fo r t­
gese tz t m it solchen S to ffen  in B e rü h ru n g  b le ib t, d ie  ihm  
F e u ch tig k e it zu fü h re n , un d  Licht u n d  L u ft g a r  k e in en  
o d e r n u r  g e rin g e n  Z u tr i tt h ab en . So fin d en  w ir, daß  
G ru n d sch w ellen . L ag erh ö lze r, M au erk lö tze . F ußböden  
au f nicht u n te rk e l le r te n  R äum en , T ü rb e k le id u n g e n  und 
W a n d v e rtä fe lu n g e n  in feuch ten  E rdgeschossen  ü b e r­
raschend  schnell in  F ä u ln is  g e ra te n .

D e r schlim m ste Z e rs tö re r des e in g eb a u ten  H olzes 
ist d e r  H a u s s c h w a m m ,  d e r  in  zw ei g efäh rlichen  
A rten  a u f tr i t t .

D er e c h t e  H a u s s e  li w a m m — m eru liu s  
lac rim an s  — auch T rä n e n - o d e r  F a lten schw am m  ge­
n ann t, z e rs tö r t d as  b e fa lle n e  H olz in w en igen  M onaten  
vollkom m en. E r  w ird  gew öhnlich  d u rch  S poren , oft 
a b e r auch durch  d ie  V ersch leppung  von M yzelte ilen  
v e rb re ite t. D as b e fa lle n e  H olz zeig t z u e rs t zah lre iche  
k le in e  w eiße P u n k te , e ine  d u rch au s nicht a u ffa llen d e  
E rscheinung, w eil v ie le  P ilz e rk ra n k u n g e n  d ieses Bild 
zeigen. B efü h lt m an  jedoch  d ie  w e ifip u n k tie rten  
S tellen , so läß t sich a n  d e r  g an zen  O berfläche  des
H olzes ein  sch le im iger Ü b erzug  fe s ts te llen , das e rs te  
A nzeichen fü r  H au ssch w am m erk ran k u n g . B ald  ü b e r ­
zieht sich d ie  e rk r a n k te  O b erfläch e  m it e inem  sp in n ­
gew ebeähn lichen  Ü berzug , d e r  zu e inem  gelb lich­
g rau en  b lä t tr ig e n  o d e r fa se rig en  G eb ild e  m it h au t- 
a r tig e n  S trä n g e n  ausw ächst (Abb. 1). D ie  s tran g -
a rt ig e n  T e ile  b es itzen  d ie  F ä h ig k e it, das W asser au f 
w eite  S trecken  h e rb e iz u le ite n  un d  sogar trockenes 
H olz d e ra r t  anzu feu ch ten , d aß  es den  L ebens­
b ed in g u n g en  des P ilzes  en tsp rich t. D e r  sich e n t­
w ickelnde  P ilz  ü b e rz ie h t das H olz nicht n u r  äußerlich , 
so n d e rn  e r  d r in g t auch in  das H olz e in  u n d  en tz ieh t
ihm  in  d e r  g ie r ig s ten  W eise a lle  S äfte  u n d  ze rs tö rt
d as H olz vo lls tän d ig . E rs t nachdem  das H olz ze rs tö rt 
ist, s t irb t das M yzel ab . D ie  S trän g e  h ab en  sich 
m itt le rw e ile  schon durch  das M au e rw erk  h in d u rch ­
g e a rb e ite t u n d  a n d e re s  H o lz  a u fg e sp ü rt, s ind  v ielle ich t 
schon dem  N ach b arg eb äu d e  gefäh rlich  gew orden .

N u r da , w o frische T e ile  des M yzels a n  L icht und 
L uft g e langen , b ild en  sich d ie  F ru c h tk ö rp e r  aus, die 
e inen  rund lichen , fa ltig en , s te ts  feuch ten  K uchen d a r ­
s te llen , d e r  in  se inem  Z en tru m  le b h a f t b ra u n  g e fä rb t 
is t u nd  h e lle  U m ra n d u n g  ze ig t. Solche K uchen h ab en  
oft e inen  D urchm esser b is zu  2 0 cm u nd  e rzeu g en  au f 
1 qn> bis zu 5000 S p o ren  in  e in e r  M inu te  (Abb. 2).

D ie A nw esenheit des H ausschw am m es w ird  durch 
e inen  au ffa llen d  s ta rk e n  P ilz- o d e r M odergeruch  a n ­
g ek ü n d et. In  d e r  R egel e r f ä h r t  d e r  H au sb esitz e r die 
E rk ra n k u n g  zu spä t, d a  d ie  Z e rs tö ru n g en  sich unserem  
A uge lan g e  Zeit en tz ieh en . W er a b e r  d ie  O berfläche  
des H olzes scharf beobach te t, d e r  sieh t ih r  recht ba ld  
an , daß  e in  sch lim m er Z e rs tö re r  an  d e r  U n te rse ite  des 
H olzes am  W e rk e  ist. D ie  W a sse ren tz ieh u n g  durch  den 
H ausschw am m  gesch ieh t näm lich  d e ra r t  heftig , daß  die 
Schichten des w eichen  F rü h w u ch ses  s ta rk  zu rü ck tre ten , 
so daß  d ie  T e x tu r  des H olzes a u ffa lle n d  h e rv o r tr i t t .

D as H olz se lb st te i lt sich bei d e r  Z e rs tö ru n g  durch 
den  H ausschw am m  in  deu tlich  e rk e n n b a re , w ü rfe lig e  
T e ile  u n d  v e rm o d e rt sp ä te r  zu e in e r  zim t- o d e r z u n d e r­
b ra u n e n  M asse.

D e r  w e i ß e  P o r e n s c h w a m m  — P o ly p o ru s 
v a p o ra r iu s  — w ird  se h r  o ft m it dem  echten  H au s­
schw am m  v erw echselt. In  se inem  A n fan g sstad iu m  ist 
e r  dem  H ausschw am m  auch täuschend  ähnlich . Sobald  
sich a b e r  das b lä t tr ig e  N etz h e ra u sg e b ild e t h a t, u n te r ­
scheidet e r  sich deu tlich , da  se ine  A u ss trah lu n g en  a u f ­
fa llen d  z ierlich  v e r te il t  s ind  (Abb. 3). D ie  den  H ans- 
schw am m  k e n n ze ich n en d en  S trä n g e  feh len  ganz und 
d ie  F ru c h tträ g e r  sind  von g e r in g e re r  A u sd eh n u n g  und 
zeigen  n iem als  d en  ch a rak te ris tisch en  k le b r ig e n  ge lben  
b is b ra u n e n  F leck  in  d e r  M itte  des F ru ch tk ö rp e rs .

D as z e rs tö r te  H olz sp r in g t auch in d e r  L ängs- und  
Q u e rr ic h tu n g  au f, a b e r  es zeig t nicht d ie  deu tliche  
w ü rfe lig e  A u fte ilu n g  w ie  beim  ech ten  H ausschw am m , 
w ä h re n d  F a rb e  un d  A rt d e r  V erm o d eru n g  k au m  e in en  
U n tersch ied  e rk e n n e n  lassen .

W en n  d e r  w eiße  P o ren sch w am m  auch nicht ganz so 
schnell z u r  Z e rs tö ru n g  fü h r t  w ie  d e r  H ausschw am m , so 
ist e r  doch e b e n fa lls  e in  se h r  g e fü rc h te te r  G ast im H olz­
w e rk  u n se re r  H äu se r.

Ein schw am m befallenes H aus s te llt e in e  a llg em ein e  
G e fah r d a r  un d  berech tig t d en  M ieter, so fo rt a u s­
zuziehen  (R eichsgerichtsentscheid , vom  15. A p ril 1905>.

V erschw eigung  d e r  S th w a m m e rk ra n k u n g  b e i d e r  
T ä tig u n g  des K a u fv e rtra g e s  b e rech tig t d en  K äu fe r, 
vom  V e rtra g  zu rü ck zu tre ten , d a  B e tru g  v o rlieg t 
(R eichsgerich tsen tscheidung  von 1S93).

Z u r  V e r h ü t u n g  e i n e r  S c h w a m m ­
e r k r a n k u n g  des H o lzw erk es  u n se re r  W o h n u n g en  
verm eide  m an  es g ew issen h aft, i n  d e n  f e u c h t e n  
K e l l e r g e s c h o s s e n  H o l z  e i n z u b a u e n .  
S äm tliche K e lle rb ö d en  sind  zu b e to n ie ren . T ü r ­
b ek le id u n g en , W a n d v e rtä fe lu n g en  u nd  F u ß le is ten  sind  
in  solchen R äum en  so rgsam  zu v e rm eid en . Es w ä re  
sogar gefährlich . T ü ren - u n d  F e n s te rs tü rz e  o d e r 
M auerk lö tze  au s  H olz an zu b rin g en .

U m  d ie  E r d f e u c h t i g k e i t  zu v e rlä ss ig  zu rü ck ­
zu h a lten , m uß zw ischen F u n d a m e n t und  O b e rb a u  e ine 
Isolierschicht (T rockensthicht) e in g e b a u t w erd en . D ie  
m eist h ie rzu  geb rau ch te  D ach p ap p e  w ird  leicht rissig  
u nd  g ew äh rt k e in e n  sicheren  Schutz. D ie  b e i S i e b e t  
i n  D ü s s e l d o r f  a n g e fe r tig te n  A s p h a l t p a p p e n  
m it d ü n n e r  B le ie in lage , d ie  A s p h a l t f i l z p l a t t e n  
von W  e b e r ,  L e i p z i g - P l a g w i t z ,  de r  C e r e s i t -  
M ö r t e l  der  W u n n e r s c h e n  B i t u m e n  w e r k e  
G.  m.  b.  H. .  U n n a  i. W. ,  R u b e r o i d  u n d  S e m p -  
t a 1 i n  von B e e r  & S ö h n e ,  K ö l n  a . R h., s ind  d a ­
gegen  zu em pfeh len .
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Bei n id it u n te rk e lle r te n  R äum en is t ste ts  e ine  iso ­
lie ren d e  Luftschicht zu schaffen, und n iem als d a rf  
e inen  Fußboden  d ire k t m it d e r E rd feuch tigke it in  Be­
rü h ru n g  b ringen . . .

O ftm als fü h ren  f e h l e r h a f t e  D ä c h e r  soviel 
F euch tigkeit in ein  H aus, daß d ie  feuch ten  H o lzteile  
den Schw am m sporen e inen  günstigen  Boden zu r E n t­
w icklung b ie ten .

W ird  d a s  A u f t r e t e n  d e s  S c h w a m m e s  
r e c h t z e i t i g  e rk an n t, so k a n n  e r in  v ie len  F ä llen  
w irksam  b ekäm pft w erden , indem  m an dem  H olze die 
F euch tigkeit en tz ieh t. D ie  e rk ra n k te n  H ölzer w erden  
fre ige leg t und  d er B estrah lu n g  durch das S o n n e n ­
l i c h t  u n d  der  U m s p ü l u n g  h e i ß e r ,  t r o k -  
k e n e r  L u f t  a u s g e s e t z t .  G ew öhnlich  b le iben  
H äu se r m it g u te r Z e n t r a l h e i z u n g  von Schw am m ­
b ildung  verschont.

Bei a l l e n  f o r t g e s c h r i t t e n e n  E r k r a n ­
k u n g s f ä l l e n  m üssen  d ie  Schw am m teile sorgsam  
e n tfe rn t und  das H olz m uß m it S to ffen  g e trä n k t 
w erden , die den P ilz  ze rs tö ren .

B e i  u n b e w o h n t e  n  R ä u m e n  v e rw en d e t 
m an  eine  e i n p r o z e n t i g e  S u b l i m a t l ö s u n g  
die a b e r s e h r  g i f t i g  ist.

H an d e lt es sich u m  W o h n r ä u m e ,  so w endet 
m an  m eist das aus S te in k o h len tee r h e rg e s te llte  
„ A v e n a r i u s - K a r b o l i n e u  m “ an, indem  m an  die 
befa llenen  H ölzer anstre ich t. 1 ks reicht zum  g esä ttig ten  
A nstrich von 4 bis 6 <3m. In  e rh itz tem  Z ustande  d rin g t 
es besonders tie f in  das H olz ein. A uf d ie  H o lzfaser 
w irk t das A ven ariu s -K arb o lin eu m  keinesw egs z e r­
s tö rend , sondern  es w irk t e rh ä r te n d , w äh ren d  es den  
P ilz von G rund  au f ze rs tö rt. D em  H olze se lbst g ib t 
d er K arbo lineum anstrich  e ine  b ra u n e  F ä rb u n g  und  
läß t sp ä te r k e in en  Ö lfa rbanstrich  m eh r zu.

A lle H ölzer, d ie  so e in g eb au t w erden , daß  sie die 
F euch tigkeit au fnehm en  m üssen, so llten  vor dem  E in b au  
ganz m it A venariu s-K arbo lineum  g e trä n k t w erden .

B a y e r ,  E l b e r f e l d ,  b r in g t e in  v ö l l i g  g e ­
r u c h l o s e s  M i t t e l .  „ A n t i n o n n i n “ — _eine 
schm ierige M asse — in  den  H an d e l, d e re n  2- bis 5pro- 
zen tige  L ösung  in W asse r zum  A n stre ich en  e rk r a n k te r  
H ö lzer v e rw a n d t w ird . D e r A nstrich  v e r f ä rb t  das 
H olz k au m  n en n e n sw e rt un d  lä ß t je d e n  Ö lfa rb an str ich  
zu. D as B estre ichen  m it A n tin o n n in lö su n g  soll nach 
e rfo lg te r  T rocknung  zw eim al w ie d e rh o lt w erd en . D as 
geruch lose A n tin o n n in  b ese itig t seh r schnell d en  läs tig en  
P ilzgeruch  un d  es w ird  d a h e r  z u r  P i l z b e k ä m p ­
f u n g  i n  I n n e n  r ä u m e n  s te s t b ev o rzu g t.

D ie  s i c h e r s t e  u nd  s c h n e l l s t e  W irk u n g  
e rz ie lt m an  m it dem  von  R o s e n z w e i g  u.  B a u ­
m a n n  i n K a s s e l  h e rg e s te llte n  „ M i k r o s o l “. Es 
ist e in e  b ra u n e , feuch te  M asse, d ie  sich in  W asse r lösen  
läß t u n d  k a u m  riecht. W enn  m an  e in e  2 p rozen tige  
M ikroso llösung  a u f  e rk r a n k te  H ö lzer s tre ich t, v e r ­
s c h w i n d e n  d i e  P i l z w u c h e r u n g e n  s o f o r t ,  
ohne daß  d ie  F a rb e  des H olzes sich b eso n d ers  v e r ­
ä n d e rt. Bei v o lls tä n d ig e r S ä ttig u n g  m it d ie se r F lü s s ig ­
k e it  b le ib e n  d ie  H ö lze r d a u e r n d  v o r  S c h w a m m  
g e s c h ü t z t .

W enn  das H olz schon z e rs tö r t ist, m ü ssen  a lle s  
s ich tbar b e fa llen e  H olz, M au e rg e rö ll u n d  v e rseu ch te  
E rd e  so rgsam  e n tfe rn t  w erd en . D ie  H o lz te ile  w e rd e n  
am  b es ten  gleich v e rb ra n n t. D ie  U m gebung  des 
K ra n k h e itsh e rd e s  b es tre ich t o d e r b e sp r itz t m a n  re ich ­
lich m it den  v o rs teh en d  an g eg eb en en  M itte ln . D a  d ie  
p ilz ze rs tö ren d en  F lü ss ig k e ite n  n icht in  d ie  v erseu ch ten  
W ände e in d r in g e n  k ö n n en , w e rd e n  d i e  W a n d ­
f l ä c h e n  mi t  L ö t l a m p e n  s t a r k  e r h i t z t .  
A lles an  e in e r  solchen S te lle  zu v e rw e n d e n d e  B au ­
m a te r ia l m uß vo r dem  E in b au  an g estric h en  o d e r h in ­
re ichend  g e trä n k t w erd en .

U m e in e r  e rn e u te n  P ilz e rk ra n k u n g  sicher v o r ­
zubeugen , m uß d a ra u f  geach te t w erd en , daß  a lle  
M öglichkeiten  des E in d rin g en s  von  F eu ch tig k e it b e ­
se itig t w erd en . —

BRIEFKASTEN
A n t w o r t e n  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

A r c h .  R .  i n  F .  ( A u f m e s s u n g s r e g e l n . )
S t r e i t f r a g e .  I n  e i n e m  F a b r i k - S h e d b a u  s i n d  d i e  B i n d e r  u n d  

P f e t t e n  d e s  D a c h e s  i n  E i s e n b e t o n ,  d i e  S p a r r e n  i n  H o l z  e r s t e l l t .  D i e  
D e c k e n f l ä c h e n  z w i s c h e n  B e t o n - B i n d e r n  u n d  - P f e t t e n  s i n d  a n  d e r  
U n t e r s e i t e  d e r  H o l z s p a r r e n  m i t  T e k t o n d i e l e n  v e r s c h a l t  u n d  g e p u t z t ,  
B i n d e r  u n d  P f e t t e n  d a g e g e n  n i c h t .  E s  b e s t e h t  S t r e i t  d a r ü b e r ,  ob  
n u r  d i e  w i r k l i c h  g e p u t z t e  F l ä c h e  z u  m e s s e n  o d e r  d i e  B r e i t e  d e r  
B i n d e r  u n d  P f e t t e n  m i t  z u  v e r r e c h n e n  i s t ,  w a s  w e s e n t l i c h e  U n t e r ­
s c h i e d e  e r g i b t .  W a s  i s t  i n  B e r l i n  ü b l i c h ?

A n t w o r t .  B e i  d e m  n i c h t  so  ü b e r m ä i l i g  o f t  v o r k o m m e n d e n  F a l l  
i s t  e s  f r a g l i c h ,  o b  v o n  e i n e r  , , i n  B e r l i n  h e r r s c h e n d e n  Ü b l i c h k e i t “  
g e s p r o c h e n  w e r d e n  k a n n ,  u n d  s e l b s t  w e n n ,  o b  d i e s e  a u c h  f ü r  F.  
m a ß g e b e n d  s e i n  w ü r d e ,  d a  O r t s ü b l i c h k e i t e n  j a  v i e l f a c h  n u r  e i n  b e ­
s c h r ä n k t e s  A n w e n d u n g s g e b i e t  h a b e n .

W a r  d e r  B a u l e i s t u n g  d i e  v o m  R e i c h s v e r d i n g u n g s a u s s c h u f l  a u f ­
g e s t e l l t e  V e r d i n g u n g s o r d n u n g  f ü r  B a u l e i s t u n g e n  ( D I N  1950) z u ­
g r u n d e  g e l e g t ,  so  i s t  i n  e r s t e r  L i n i e  m a ß g e b e n d ,  d a ß  n a c h  B 
( A l lg e m .  V e r t r a g s b e d i n g u n g e n  f ü r  d i e  A u s f ü h r u n g )  § 2 d i e  V e r ­
g ü t u n g  n a c h  d e r  w i r k l i c h  a u s g e f ü h r t e n  L e i s t u n g  
z u  b e r e c h n e n  is t .  G e r a d e  w e i l  i n  d e n  A u f m a ß b e s t i m m u n g e n  d e r  
t e c h n i s c h e n  V o r s c h r i f t e n  f ü r  d e n  v o r l i e g e n d e n  F a l l  e i n e  A u s n a h m e ­
b e s t i m m u n g  v o n  d i e s e r  a l l g e m e i n e n  R e g e l u n g  n i c h t  g e t r o f f e n  i s t ,  
m u ß  g e s c h l o s s e n  w e r d e n ,  d a ß  d i e  g e n o r m t e  H a u p t r e g e l  z u  R e c h t  
b e s t e h e n  b l e i b t .  D a g e g e n  i s t  n a c h  d e n  „ T e c h n i s c h e n  V o r s c h r i f t e n  
f ü r  B a u l e i s t u n g e n “  ( D I N  1964, D ,  28) e i n  Z u s c h l a g  f ü r  d e n  A n ­
s c h l u ß  a n  d i e  U n t e r z ü g e  u s w .  f ä l l i g ,  w e n n  e i n e  K e h l e  v o n  m e h r  
a l s  5 c m  H a l b m e s s e r  g e p u t z t  w i r d .  —  H .  W i n t e r s t e i n .

A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

Z u r  F r a g e :  S t a d t g e m e i n d e  B l .  ( S c h u t z  v o n  F r e i b a d ­
s c h w i m m b e c k e n  a u s  E i s e n b e t o n  i m  W i n t e r . )

1. U m  F r e i b a d s c h w i m m b e c k e n  z u  s c h ü t z e n ,  m u ß  m a n  z u n ä c h s t  
e i n m a l  d a s  B a d e w a s s e r  g r ü n d l i c h  e n t f e r n e n  u n d  d a n n  d a s  B e c k e n  
a u s t r o c k n e n  l a s s e n ,  d e n n  w e n n  d a s  W a s s e r  d a r i n  s t e h e n  b l e i b t ,  
b i l d e t  sich E i s ,  d a s  m i t  u n g e h e u r e r  K r a f t  g e g e n  d i e  
W a n d u n g e n  d r ü c k t ,  w o d u r c h  R i s s e  u n d  S p r ü n g e  e n t s t e h e n .  D i e  
W ä n d e  k ö n n e n  n u n  d a d u r c h  g e s c h ü t z t  w e r d e n ,  - in d e m  m a n  s ie  m i t  
S t r o h s c h ü t t e n  u n d  S t r o h b ü n d e n  b e l e g t  u n d  d a s  G a n z e  m i t  B r e t t e r n  
i n  F o r m  v o n  T a f e l n  g e a r b e i t e t ,  a b d e c k t .  I s t . e i n  b e t o n i e r t e r  B o d e n  
v o r h a n d e n ,  d a n n  w i r d  i n  g l e i c h e r  W e i s e  v e r f a h r e n .  B e i  s c h r ä g  
n a d i  u n t e n  l a u f e n d e n  B e c k e n w a n d u n g e n  k ä m e  a u c h  e i n e  A b d e c k u n g  
m i t  N a d e l s t r e u ,  w i e  s i e  u n s e r e  d e u t s c h e n  K i e f e r n  u n d  F i c h t e n  
l i e f e r n ,  i n  F r a g e .  D i e s e  N a d e l s t r e u  s t e l l t ,  in g e n ü g e n d e r  S t ä r k e  
a u f g e t r a g e n ,  e i n  v o r z ü g l i c h e s  S d i u t z m i t t e l  d a r .  E i n e  A b d e c k u n g  
m i t  B r e t t e r n  i s t  a u c h  h i e r  e r f o r d e r l i c h .  W i r d  d i e  N a d e l s t r e u  
w ä h r e n d  d e s  S o m m e r s  i n  e i n e m  t r o c k e n e n  S c h u p p e n  a u f b e w a h r t ,  
d a n n  k a n n  s i e  m e h r m a l s  v e r w e n d e t  w e r d e n .  G l e i c h  g u t e  E r f o l g e  
l a s s e n  sich a u d i  m i t  t r o c k e n e n  S c h i l f a b d e c k u n g e n  e r z i e l e n .  —  E i n  
s e h r  s i c h e r e s  S d i u t z m i t t e l  w ä r e  a u d i  e i n  ü b e r  d a s  g a n z e  B e c k e n  
z u  s p a n n e n d e s  l e i c h t e s  S c h u t z d a c h  m i t  g u t e r  P a p p a b d e c k u n g ,  w o b e i  
n a c h  d e n  L ä n g s s e i t e n  z u  a n g e m e s s e n e s  G e f ä l l e  m i t  A b w ä s s e r u n g
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v o r z u s e h e n  i st .  D i e s e s  D a d i  r u h t  z w e c k m ä ß i g e r  W e i s e  a u f  e i n e r  
b o c k a r t i g e n ,  z u m  W e g n e h m e n  e i n g e r i c h t e t e n  H o l z k o n s t r u k t i o n .  
G u t  z e r l e g b a r  .in e i n z e l n e n  T a f e l n  b z w .  P l a t t e n ,  e r f ü l l t  e s  v i e l e  
J a h r e  d e n  z u g e d a c h t e n  Z w e c k .  —  H r t .

2.  1. F a l l .  A n g e n o m m e n ,  w i e  d i e s  d i e  ü b l i c h e  A n o r d n u n g ,
d a s  S c h w i m m b e c k e n  k a n n  v o l l s t ä n d i g  e n t l e e r t  w e r d e n ,  i s t  n a c h  A b ­
l a u f  d e r  B a d e s a i s o n  d a s  W a s s e r  v o l l s t ä n d i g  a b z u l a s s e n .  D i e  A b ­
f l u ß ö f f n u n g e n  s i n d  o f f e n  z u  h a l t e n ,  d a m i t  e t w a  s ich  b i l d e n d e s  
S c h n e e w a s s e r  k e i n e  E i s b i l d u n g  v e r u r s a d i e n  k a n n .  D a s  e n t l e e r t e  
B e c k e n  k a n n ,  w e n n  s a c h g e m ä ß  b e w e h r t ,  e i n e  T e m p e r a t u r  v o n  m i n u s  
30 o o h n e  G e f a h r  ü b e r s t e h e n .  —

2. F a l l .  D a s  S c h w i m m b e c k e n  l i e g t  i m  G r u n d w a s s e r  u n d  k a n n  
n i d i t  o d e r  n u r  t e i l w e i s e  e n t l e e r t  w e r d e n .  In  d i e s e m  F a l l  k a n n  
m a n  d i e  E i n w i r k u n g  d e s  E i s e s  d u r c h  f o l g e n d e  M a ß n a h m e n  
v e r h i n d e r n :  1. D a s  E i s  w i r d  a n  z w e i  B e c k e n s e i t e n  ( L ä n g s -  u n d
S t i r n s e i t e )  n a c h  Ü b e r s c h r e i t u n g  e i n e r  S t ä r k e  v o n  e t w a  6 c m  a u f  
e t w a  20 c m  B r e i t e  b e s e i t i g t .  —  2. E s  w e r d e n  a n  d e n  I n n e n s e i t e n  
d e s  S c h w i m m b e c k e n s  i n  W a s s e r h ö h e  F a s c h i n e n  ( a l s  E r s a t z  S t r o h ­
b ü n d e l )  v o n  e t w a  25 c m  D u r c h m e s s e r  a n g e b r a c h t  u n d  d u r c h  b e ­
s o n d e r e  V o r r i c h t u n g  a n  d e r  W a n d  v e r a n k e r t ,  o h n e  d a ß  e i n e  
S e n k u n g  v e r h i n d e r t  w i r d .  D u r c h  d i e  F a s c h i n e n  w i r d  d i e  g e ­
s c h l o s s e n e  E i s b i l d u n g  a u f  d i e  B r e i t e  d e r s e l b e n  v e r h i n d e r t .  B e i  
l ä n g e r e m  u n d  s t ä r k e r e m  F r o s t  ü b e r  1 0 °  C  m ü s s e n  j e d o d i  d i e  
F a s c h i n e n  k o n t r o l l i e r t  w e r d e n ,  d a m i t  s ich  n i d i t  d i e  H o h l r ä u m e  m i t  
E i s  v o l l s t ä n d i g  z u s e t z e n .  —  C o n r a d  S c h m i d t .

3.  A n  o f f e n e n  S c h w i m m b e c k e n ,  z. B . m i t  q u e r  
u n d  l ä n g s  z u m  W a s s e r l a u f  a n g e l e g t e n  L a u f s t e g e n  ü b e r  Q u e r u n t e r ­
b a u t e n  a u s  v i e r k a n t i g e n  p a a r w e i s e n  E i s e n b e t o n p f ä h l e n  w e r d e n  j e  
n a d i  L ä n g e  d e r  S t e g e  z u r  S i c h e r u n g  g e g e n  T e m p e r a t u r w e d i s e l  
z w i s d i e n  H i t z e  u n d  F r o s t  e i n z e l n e  D e h n u n g s f u g e n  a n  A u f l a g e r ­
e n d e n  d e r  S t e g p l a t t e n  ü b e r  Q u e r r i p p e n  m i t  B e t o n e r s a t z  d u r c h  
e l a s t i s c h e n  A s p h a l t k i t t  e i n g e r i c h t e t .  Z u m  S d i u t z e  g e g e n  t r e i b e n d e s  
E i s  d e s  F l u s s e s  i n f o l g e  F r o s t e s  s i n d  v o r  d e m  f l u ß s e i t i g e n  B e c k e n ­
r a n d e  n a h e  j e d e m  L ä n g s l a u f s t e g p f a h l  u n d  a m  S t e g a u s l ä u f e r e n d e  j e  
e i n  P r e l l p f a h l  e i n z u t r e i b e n ,  u n d  m a n  t r i f f t  V o r s o r g e  g e g e n  A u f t r i e b  
d e s  E i s e s  b e i m  T a u e n  u s w .  ( w e g e n  W a s s e r a n s c h w e l l u n g )  d u r c h  A u f ­
h a c k e n .  A u s s a g e n  u n d  A b s d i ö p f e n  d e s  E i s e s  f l u ß s e d t s  a n  d e n  S t e g e n  
u n d  P f ä h l e n ,  s o w i e  g e g e n  P f ä h l e a u s h e b e n  d u r c h  b e s o n d e r e  v o r s i c h t s ­
m ä ß i g e  B e l a s t u n g  d e r  S t e g e  z. B. m i t  K i e s s a n d  ( F l u ß b a d  K a s s e l ) .

A n  g e  s c h l o s s e n e n  m a s s i v e n  F r e i b a d s c h w i m m b e c k e n  
an g e g l i e d e r t e r  K o n s t r u k t i o n  v o n  E i s e n b e t o n s t ü t z e n ,  P l a t t e n b a l k e n  
u n d  P l a t t e n  i n  q u e r  g e n e i g t  e r s t r e c k t e r  E b e n e  . ist z u m  S d i u t z e  g e ^ e n  
I e m p e r a t u r d e h n u n g  z w i s c h e n  H i t z e  u n d  F r o s t  a u f  n u r  t e i l w e i s e s  
A u f s i t z e n  a m  B o d e n  m i t t e l s  d u r c h l a u f e n d e r  S t ü t z e n p l a t t e  f ü r  g e w i s s e  
B e w e g l i d i k e i t  h i n z u w i r k e n  u n d  s i n d  d a f ü r  a u d i  D e h n u n g s f u g e n  a n ­
z u o r d n e n ,  a n  d e n e n  z. B. z w i s d i e n  j e  z w e i  P l a t t e n t e i l e n d e n  g e b o g e n e  
E i s e n  b e t o n  f e d e r n  m i t  a u f w ä r t s  k o n k a v e r  A u s r u n d u n g  ( in  d e r  M i t t e  
u n t e n )  e i n z u s e t z e n  s i n d .  A n  d e r  O b e r f l ä d i e  (z.  B. v o n  Z e m e n t p u t z )  
s e l b s t  . s t  z u  b e s o n d e r e m  F r o s t s d . u t z  n o d .  t e m p e r a t u r , i s o l i e r e n d e  
A u f l a g e  v o n  S a n d  b z w .  i m p r ä g n i e r t e r  W o l l f i l z -  u s w  P a p p e  ( R u b e -  
r o i d ,  S t r a p a z o i d )  z w e c k d i e n l i c h .  —  K  C

Anfragen a n  den Leserkreis.

f nnA üd ' '  N ‘ v n n G r ‘: R ' W i e  r e i n i S t  m a n  r o t g e f ä r b t e n  Z e m e n t ­
f u ß b o d e n  v o n  h a l k s p r . t z e r n ,  d i e  d u r c h  S d i l e m m e n  e n t s t a n d e n  s i n d ?  -
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